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Abend Ausgabe. Dienſtag den 26 Februar 1884. 


ö Alina: Nicht unerwähnt darf ſchließlich blieben, daß durch die nicht beabſichtigt zu jein, wenigſtens find dazu irgend ſandte. Bis jetzt find weitere Nachrichten nicht be⸗ 
r Abonnements⸗Eiulapung. - 0 Konkurrenz die früher an England gezahlten welche Vorbereitungen bis jetzt nicht getroffen. Prinz kannt geworden, als daß man an der Secküſte ein 
f Wir eröffnen biermin an neues Abon⸗ Preiſe für Panzerplatten beträchtlich reduzirt ſind. Die Heinrich, deſſen Ernennung zum Kapitän Lieutenant mit Blut getränktes Taſchentuch und vier Paar Bein⸗ 


nement auf den Mone März für die dadurch vi Rare an den Geldausgaben für in zu us ſteht, wird nach 1 Et gefunden bat. \ 4 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ Panzerſchiffe ſind bedeutend. Sie betragen beiſpiels⸗ einen längeren Urlaub antreten, den er theils in der RER 3 
4 f 1 weiſe bei einer Panzerkorvette der „Sachſen“-Klaſſe kaiſerlichen Familie, theils auf Reiſen verbringen dürfte. Provinzielles. 
mit 2 Pf., auf die e etwa 350,000 M. An den diesjährigen Geſchwader-Uebungen wird der Stettin, 26. Februar. Wie der Minifter det 
p. 7 z J 4 a2 ? r 7 7 

N e Stettiner Zeitung mit 9 Br Ueber die Angriffe, denen der Geſandte der Prinz nicht theilnehmen. offentlichen Arbeiten durch Verfügung vom 13. d. M. * 
f Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. Vereinigten Staaten, Mr. Sargent, von Seiten unfe- | Ausland. den Staatseiſenbahn Direktionen eröffnet, hat der Kali- 
0 Die Redaktion. rer Gouvernementalen ausgeſetzt if, urtheilt die Paris, 23. Februar. Der „Figaro“ berichtet, ſer auf ſeinen Antrag durch allerhöchſten Erlaß vom 

„Brel. 3.“ ganz richtig: i wie folgt, über eine Audienz, welche Prinz Napoleon 30. v. M. eine Aenderung der Uniform der Bahn⸗ 

Dentſchlaud. / | „Die Achtung vor der Stellung eines Geſandten geſtern in feiner Wohnung den Delegirten der na- meiſter dahin genehmigt, daß ſtatt des für den Kra⸗ 


gen und die Aermelaufſchlage des Rocks, ſowie fürn 
den Rand der Dienſtmütze bisher vorgeſchriebenen 
ſchwatzen Tuches in Zukunft ſchwarzer Sammt ver- 
wendet und an dem mit einer Goldlitze zu verſehenden 
Kragen außer zwei goldenen Sternen ein Rad mit 


Wie bereits gemeldet it einer der älteſten völkerrechtliche Grundſätze, die poleoniſchen Reoiſionskomitees, etwa achtzig an der 
wurde, iſt in der Admiralität eine Denlſchrift über die wir kennen, und jede Regierung läßt es fih angelegen Zahl, ertheilte, die ihm von Herrn Maurice Richard 
Ausführung des Flottengründungsplanes von 1873 ſein, den bei ihr akkreditirten Geſandten den aus, vorgeſtelt wurden. Der ehemalige Minifter des 
ausgearbeitet worden, welche den zehnjährigen Zeitraum giebigſten Schutz gegen Verletzungen aller Art, auch Kaiserreiches erklärte, die Delegirten wünſchen ſelbſt 
von damals bis zum 1. Juli 1883 umfaßt und be- gehen Verletzungen der Ehre, zu gewähren. Hat ein dem Prinzen die Tages⸗Ordnung zu überreichen, K. 1 ig 
Rimmt if, dem Reichstage vorgelegt zu werden. Es Geſandter die Pflichten verletzt, welche ſein Beruf ihm welche in dem Meeting vom letzten Sonntag ein-] Zirkel angebracht wird. Dies? Beſtimmung hat auch 

wird daraus Folgendes mitgetheilt: aufeilcat, To giebt das Völkerrecht die Mittel an die müthig angenommen worden war, und fuhr dann auf die Sommerbekleidung der Bahnmeiſter entſpre⸗ 

In einer kurzen Einleitung wird daran erinnert, Hand, um Remedur zu ſuchen. Man kann über ihn fort: h chende Anwendung zu finden. 
wie der Flottengründungsplan entſtanden war und bei ſeiner Regierung Beſchwerde e nn ger „Schreiten Sie weiter, Monſeigneur, in der ge- Für Grundbeſtzer hat das königliche Ober⸗ 
elite Aufgaben zu deffen Durchführung der aun, imm dete Balls die Mäfie en DE IF feptigen Bahn, die Sie uns geöffnet Gaben: Das] Berwaltunge-Gerigt un Baus auf dae Bekammge- 

ralttür zugefallen. Verwendet find bie einſchlleßlich und Weile, wie Bürft ie omalichen unglückliche Frankreich bedarf Ihrer. Schreien Sie geſeß vom 2. Jul: 1875 eine wichtige Entſcheidung 
188283 im Ganzen 198,680,664 M., und Angelegenheiten des Andes ER ger ausreichende vorwärts! Wir ſind mit Ihnen und bald wer⸗ gefällt: In Straßen, für welche ‚bereits eine Bau- 
zwar für den Schiffbau 90,246,910 M., fie die ge dafür, daß, wenn dem Herrn Sargent irgend den Sie uns von allen Seiten angewiderte Patrioten flucht feitgejeßt iſt, rürfen Zäune über die beſtehende 
Artillerie 17,506,818 M., zur Bollenvung des Ma- 5 = orwurf 1 Laſt file, gegen ihn die im völker⸗ zuſttömen ſehen, die mit uns die große nationale] Bauflucht hinaus nicht errichtet werden. Dieſes Ur 
rinertabliſſements in Wilhelmshafen 9,445,120 M., lachtiichen Verkehr vorgeſchriebenen Mittel angewendet Partei bilden werden, deren Führer Sie ſeinf heil iſt in einer Breslauer Verwaltungeſtreitſache ge⸗ 
tur Herſteuung einer zweiten Haſeneinfahrt bei Wil- N 0 75 Gegen einen Geſandten in turbu⸗ wollen.“ fallt worden. 
helme hafen 9,944,742 M., zur Fertigſtellung des MUB Weiſe beleidigende Anklagen zu erheben, wie Der Prinz, dem ſein Sohn Viktor zur Seite — Der bekannte Chicurg und berühmte Die 
Drarinertabliffements bei Ellerbeck 26,488,211 M., dies jekt in der offttöſen Peſſe geſchieht, wirft aber ſtand, antwortete: teftor der Kieler Univerfitäte-Kitnit Geheimrath Pro. 
zum Ausbau der Werft zu Danzig 9,516,139 M., einen Makel auf die Nation, in deren Mitte dies Baris, 22. Februar 1884 (genau ſof feſſor Dr. Es march hat im Brlage von Lipfus 
0 hi andersseite Bauten, damen & Garniſonbauten, möglich iſt. datirt der „Figaro“). und Tiſcher in Kiel eine Belehrung für Lehrer und g 
14,768,390 M., für den Bau des . Die „Heils -Armec“, welche fortfahrt, ſtanda-“ Ich danke Ihnen, meine Herren, für Ihren] Eltern schief oder kunzſſchtig werdender K 2 
10 8 5 5 fe Szenen in England bervorzurufen, will ihren] iu. Jbr Kommen beweiſt von Neuer e | u) 
1 iſſchlechten Finanzen durch Feldzüge auf dem Kontinent es fi darum handelt, die nationale Sol gen 
edokriegs⸗aufhelfen. Namentlich von den Deutſchen bofft die Volksrechte zu vertheidigen, man ſich immer an Herrn osler im Zentralblatt für Un * 
man, daß fie eine reichliche „Kriegskoſten-Entſchädt⸗einen Napoleon wenden darf. Ich ſchütze mich glüd- Verwaltung auf die große Bedeutung hingewieſen wor- 
gung“ bezahlen werden. Der Feldzug in Frankreich lich, daß bei dieſem Empfange mein Sohn Viktor] den. In ſeinem Werke „Hygiene des Auges“ ſagt + 
beginnt unter perſönlicher Leitung der „Marſchallin zugegen iſt. Dadurch beftätigt ſich, was ich Ihnen] Profeffor Hermann Kohn in Breslau: „Während 
Booth“ am 29. Februar. Der „War ers", das vor einem Monat ſagte, daß die Einigkeit in meiner] dieſe Seiten gedruckt werden, ſandte mir Herr Geh. 
Organ der Hells- Armee, fordert ſammtliche Soldaten Familie herrſcht und daß es ebenſo wenig gelingen] Rath Profeſſor Dr. Esmarch in Kiel ein Blatt zu, 
auf, zu beten, daß die Marſchallin bei der Pieſſe wird, den Vater vom Sohne, als den Napoleoniden] welches in der chirurgiſchen Klinik an die Eltern ſchief⸗ 
und den Wohlhabenden, in Paris und Südfrankreich von der Sache des Volkes zu trennen. Nach dem] werdender Kinder vertheilt wird. Daſſelbe iſt durch 
immer mehr Einfluß gewinne, daß den Kameraden in vorbedachten böſen Glauben Derer, welche ſich das] ſeine klaſſiſche Kürze jo ausgezeichnet, daß dieſe Be⸗ 
der Schweiz und in Schweden Verſammlungefreiheit Anſehen geben, als erklickten fie in der Verſammlung] lehrung die weiteſte Verbreitung verdient. 5 
gewährt werde und „daß die Meetings für Deutſche vom letzen Sonntag einen Angriff gegen die be⸗ — In den landwirthſchaftlichen Vereinen na⸗ 
(welche in Marchmont⸗Hall in London abgehalten wer- ſtehenden Einrichtungen, habe ich die Stärke meſſen] mentlich Vor- und Neuvorpommerne macht ſich zur 
den) mehr und mehr geſegnet ſeien, ſo daß viele können, welche wir in dieſer friedlichen und geſetz [Zeit eine nur zu billigende lebhafte Agitation für Be⸗ N 
Oſſiziere balbigſt aufgeſtellt werden können für die be⸗ lichen, aber in ihrem Eudzwecke unerſchütterlichen Agi⸗J gründung landwirihſchaſtlicher Winterſchulen geltend. 8 
vorſiebende Juvaſion Deutſchlands.“ Schon hat „die tation finden müſſen. Man eniftelt uns, weil man] So hat ſich auch der „Verein für landwirthſchaftliche 
Wacht am Rhein“, unter deren Klängen das Inva- uns fürchtet. Werden Sie nicht, müde, dieſe Taktik Intereſſen zu Anklam“ in ſeiner Sitzung vom 13. 
ſionskorps die deutſche Grenze überſchreiten will, einen] zu entlarven. Die Verfaſſung von 1875, welche un- d. M. mit dieſer Angelegenheit eingehend befaßt, es ; 
Heilsarmee-Tert erhalten, welcher mit den Worten be- jerem Lande durch (ine orleaniſtiſche Intrigue aufge⸗ | wurde auch von den Au weſenden ſofort ein erheblicher 
giunt: „Wach auf mein deutſches Vaterland, Herr drängt wurde, hat Alles dem Parlament untergeord- | Garantiefonds gezeichnet und ſodann ein Komitee ein- 
Jeſus ruft; ich komme bald“. Ferner iſt ein deut- net. Sie hat die Regierung un verantwortlichen Ma- geſetzt, das dem Projelte nach allen Seiten bin näher 
ſches Geſangbuch gedruckt und in Marchmont⸗Hall joritäten auegelteſert. Dies iſt die Urſache des Uebels, treten und demnächſt dem Verein darüber Bericht er- 
zum Verkauf gebracht worden, welches die beliebteſten an dem wir leiden und deſſen Symptome fig be- ſtatten ſoll. 5 
deutſchen Melod en auf blöpfinnige Heilsarmre-Texte] angſtigend geſtalten. Wird das Volk, welches die — Der „Voſſ. Zig.“ ſchreibt man: In gut 
überträgt. Zwei deutſche Kellner und zwei Frauen Rovaliſten im Jahre 1875 verbinderte, ſich eine Ver- unterrichteten Kreiſen wird erzählt, daß in Folge der 
zimmer wurden bei dem letzten Meeting in jener faſſung zu geben, im Jahre 1884 von den Oppor- Zuruckziehung der ruſſiſchen Truppen aus Polen und 
Halle „als reuige Sünker gefangen genommen“. Das tuniſten des Rechtes beraubt werden, die Verfaſſung] Littauen auch unſererſcits die zum 1. April cr. be⸗ a 
ganze Blatt „ie War ery“ macht den Eindruck, zu revidiren. Sind wir verurtheilt, zu erleben, daß] fohlene Verſtarkung der Oſtgrenze nicht in dem Maße 
als ſti es in einem Irrenhauſe redigirt worden, und zu dem erſten Gewalte mißbrauch ſich dieſer zweite ge- eintreten würde, wie früher angekündigt war. Die 
alle darin enthaltenen Berichte weiſen darauf hin, ſellt? Ich boffe, nein, jedoch unter der Bedingung, Eckpfeiler der Oſtgrenze, die Feſtungen Königsberg, 5 
daß der Heilsarmee Unfug, wenn man ihm freien] daß Sie nicht den paar Indtvidualitäten Gehör jchen- | Thorn und Poſen, verlangen jedoch ihrer Art nach 
Lauf laßt, die Zahl der Geiſtiggeſtörten notbiwendig |ten werden, welche eine engherzige, aufwiegleriſche, eine bedeutend größere Beſatzung gegen früher. Auch 
vermehren muß. Es dürften daher aus ſanitatspoli⸗ prahleriſche Politit predigen, die nur zur Ohnmacht] fordern gerade die großen, vom wertbvollſten Material 
zeilichen Gründen Maßregeln gegen die „Invaſton“ führt, und daß Sie die weite, loyale Politik derf angefüllten königlichen und Privatgeſtüte Mifurend 
angezeigt ſein. Das Miniſterium des Auswärtigen Rückforderungen des Volkes verfolgen werden. Stellen] und Littauens einen für alle Fälle hinreichenden Schuß. 
der als Staat im Staate großarlig organsfitten Armee] Sie ſich entſchloſſen an die Spitze dieſer Bewegung] Denn zwiſchen Königsberg und Thorn zieht ſich eine 
bekleidet ein deutſcher Herr, der den hier richtig an- und das Land wird in Ihre Fußſtapfen treten. Ichf beinahe feſtungs -und garntſonloſe Strecke (nusge- 
gebrachten Namen Schaf führt. Die Blechmuſik ker ſpreche nicht von meiner Perſon oder von der meines] nommen Löpen als Sperrfort) bin, jo daß eine Trubß⸗ 
Heilsarmee wird übrigens auf alle muſtkaliſchen Obren] Sohnes, ſondern von dem Prinzip, das ich vertrete. peaſchiebung unbedingt Ratıfinden wird. Wie es beißt, 
die abſchreckendſte Wirkung üben, dagegen entbehren] Nach dieſem Prinzip gebührt dem Volke allein das] wird das pomm. Jätzerbataillon Nr. 2 nicht naß 
die weiblichen Offiziere nicht aller Anziegungstraft. Recht, ſich feine Regierung zu geben und Denjenigen] Culm a. W. verlegt werden, ſondern in Greifs⸗ 1 

— Aus Kiel, 24. Februar, wird der „Voſſ.] zu wäblen, der ihm befähigt ſcheint, es zu führen. [wald verbleiben. Daſſelbe gilt für die 11. 
Zig.“ geſchrieben: Rom, 22. Februar. (Voſſ. Zt) Ale ich] Dragoner und, wenn uns recht mitgetheilt worden IR, 

Die. Korvette „Olga“ wird einige Tage in] Ihnen von dem vermeintlichen Attentat auf den könig auch für die 4. Ulanen. Somit find auch wohl die 
Plymouth zurückg halten werden, um die auf der lichen Zug ſchrieb, drückte ich gleichzeitig meinen Zwei- Feiner Zeit mit großer Derimmiheit auftauchenden Ge⸗ 
Reiſe erlittenen Havarien auszubeſſern, doch wird die] fe. bezüglich der Bedeutung dieſes Ereigniſſes aus.] rüchte von der Verlegung des pomm. Küraſſier⸗Re⸗ 
Ankunft des Schiffes, welches ca. 18 Monate in See] Dieſer Zweifel wird aber nicht nur von der geſamm- giments Nr. 2 (Bafewalt) und der magdeburgiſchen 
war, hier Ende der nachſten Woche entgegengeſe hen.] ten Preſſe, ſondern auch von der Regierung getheilt.] Hufen Nr. 10 (Aſchersleben) nach der Grenze als 
(Die Korvette „Olga“ bat auf ihrer Reiſe von den] Genala benachrichtigte geſtern die Kammer üder diefdinfälig anzuſcben. Die Verlegung des 98. Regi- 
Bermudas Inſeln nach Plymouth ſchweres Wetter ge- Unterſuchung der gegen den Gendarm geworfenen] ments aus Brandenburg und die des 130. aus Trier 
habt. Wie von dort gemeldet wird, iſt die Korvette] Flaſche und beſtätigte, was ich Ihnen bereits geſchrie-Jnach Metz bleibt eine That ſache. 5 
dort am Morgen dis 21. Februar mit Verluſt von] ben babe. Er drückle den Wunſch aus, daß es ſich — Der Verein deutſcher Maſchinenn 
Bugſpriet und ſämmtlichem Vordergeſchirr angekom bier nur um einen Angriff gegen den Gendarmen, Ingzgieure dat file das Jahr 1884 zwei Preiſe 
men. In der vorhergegangenen Nacht wehte ein ſehr nicht um ein Attentat gegen den König handeln möge von je 500 M. für die Lifte Brarbeitung nachſte⸗ 
heftiger Südweſtſturm mit ſchweren Regenböen.) Ein Denſelben Zweifel drückte der König dem Kaiſer von hender Preisaufgaben ausgeſeßt: A. Konſtruktion 
feierlicher Empfang, wie bei der Rückkehr des Prinzen] Deutſchland gegenüber aus, welcher dem Könige ſcine einer liegenden reifachen Erpanfions-Schraubenfihiffe- 
Heinrich von feiner erſten Reiſe um die Welt, ſcheint [Glückwünſche wegen der glücklich überſtandenen Gefahr! Maſchine von 2000 indizirten Pferdeſtarken mit Ober. 


FERFE: 
— L 


/ j | Berlin, 25. Februar. 


nt 


deutſche 


on Ge⸗ 


ie 4 

Serwarte 628,500 
wehren M. 71 1,770,615 M. x. Bewilligt waren 
bdeais einſchließlich 1882 — 83 im Ganzen 212,162,059 
M. Die Verwendung iſt in ſämmtlichen Positionen 
um Theil erheblich hinter der Bewilligung zurückge⸗ 
blieben. Als entbehrlich find bis 1882 — 83 wieder 

abgeführt 2,054,594 M., im Beflanve Ende 

188283 verblieben 11,820,084 M. Der An- 

ſchlag nach dem Flottengründungsplan von 1863 lau- 

tete auf 218,437,500 M. 

751 Aus einer der Denkſchrift beigefügten Ueber- 

b uscſicht ergiebt ſich, wie weit die Marineetabliſſemente 
und die Privatinduſtrie bei der Herſtellung des Be⸗ 
ars an Schiffen nebſt deren Maſchiuen betheiligt ge- 
seien find. Danach find ſämmtliche feit Vorlage des 
gründungeplanes herzuſtellen geweſene Schiffs- 
n, ſoweit dieſelben damals noch nicht vergeben 
(es find dies nur die Banzerfregatten „Kaifer“ 

eutſchland“), im Inlande ausgeführt, mit 


Sch fes gegeben waren, mit Mückſicht ferner darauf, 
daß die engliſche Induſtete damals 5 dr 
war als die deutſche, zur Ueberwindung der in Aus⸗ 
führung eines ſolchen Schiffes gebotenen Schwierig ⸗ 


Lyss 


„ Beihloffen. Die für die Panzerſchffe erforderlichen 


70er Jahre gelang es jedoch den Dillinger Hütten- 
Merten, dieſe Induſtrie in Deutſchland heimisch zu 
4 machen. Joa dieſem Zeitpunkt an wurden die aus- 
* ländiſchen Firmen von allen weiteren Lieferungen aus- 
geſchloſſen. Die Dillinger Hüttenwerkt hatten für die 

ngerung der Schiffe „Würtemberg“ und „Baden“ 

1 Banzerplatten im Gewicht von 3660 Tons, für ſechs 
g Panzerkanonenbobte im Gewicht von 1380 Tens, 
endlich für die Umpanzerung des „König Wilhelm“ 
500 Tons bis Ende 1882 —83 bereits geliefert. 
Dies repräſentut einen Werth von 3,988,000 M. 
Dem Unternehmungsgeiſte der Dillinger Hüttenwerke if 
Zu es ferner gelungen, die Fabrikation der inzwiſchen auf- 
gekommenen bedeutend wiberſtandsfähigeren Compound 
Panzerplatten zu einer einheimiſchen Induſtrſe zu 
machen, jo daß die Möglichkeit, das Paazermaterial 
auch ferner im Inlande zu beziehen, gewahrt bleibt. 


flachen Kondenſation nebſt zugehöriger Keſſelanlage für 
eine Keſſeldampfſpannung von 10 Kg. pro qem. 
Ueberdruck. B. Konſtruktion eines ſchwimmenden 
Dampfkrahnes von 45,000 Kg. Tragkraft Die nä⸗ 
heren Angaben und Bedingungen, unter denen die 
Konkurrenz ſtattfindet, find in der ausführlichen Be⸗ 
kanntmachung des Vereins in den „Annalen für 
Gewerbe und Bauweſen“, Band XIV. 
Nr. 160, Heft A vom 15. Februar 1884 enthal- 
ten, von denen hier nur angeführt werden mag, daß 
die Betheiligung auch deutſchen Fachgenoſſen, welche 
nicht Vereinsmitglieder ſind, frei ſteht, ſowie daß die 
Arbeiten bis zum 31. Dezember 1884 an den Ver⸗ 
tin deutſcher Maſchinen-Ingenieure zu Händen des 
Herrn Kommiſſionsraths Glaſer, Berlin 8 W., Linden⸗ 
ſtraße 80, eingeſandt werden müſſen und daß die 
eingegangenen Arbeiten demnächſt im Vereinslokal in 
Berlin ausgeſtellt werden ſollen. 

— In der Zeit vom 17. bis 23. Februar 
find hierſelbſt 21 männliche, 25 weibliche, in Summa 
46 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet; dar⸗ 
unter befanden ſich 22 Kinder unter 5 und 21 
Perſonen über 50 Jahre. 

— In einem Tanzlokal auf der Oberwiek 
wurde am Sonntag dem Steuermann Klapprogge 
ein Portemonnaie mit 13,50 Mark Inhalt ge⸗ 
ſtohlen. 

Stargard, 25. Februar. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag machte der auf dem hieſi⸗ 
gen Güterbahnhof mit der Wache beauftragte Beamte 
die Wahrnehmung, daß ein mit Briquettes beladener 
Wagen in Brand gerathen war. Er f Mannſchaf⸗ 
een zur Hülfe herbei und nach einiger Zeit gelang es 
den Bemühungen derſelben, eine Uebertragung der 
Flammen auf andere Waggons zu verhüten. Die 
Ladung iſt durch das Feuer vernichtet, der Wagen 
jedoch wenig beſchädigt worden. Den Verluſt hat in 
dieſem Falle der Empfänger zu tragen, da dieſer das 
Frachtgut bereits übernommen und am Abend vorher 
mit dem Ausladen begonnen hatte. 

Paſewalk, 25. Februar. Von einem ſchweren 
Brandunglück ſind geſtern Nacht wiederum die Dörfer 
Zerrenthin und Roſſow beimgeſucht. In Zerrenthin 
war in den gefüllten Scheunen des Bauerhofsbeſitzers 
Glöde das Feuer aufgegangen, daſſelbe ergriff das 
benachbarte Siebert'ſche Speicherhaus mit 4 Familien- 
wohnungen, ſowie zwei Ställe des Bauechofbeſttzers 


ſchaften von der Brandſtelle des Zerrenthiner Feuers 
aus einen zweiten Feuerſchein in Roſſow. Hier war 
das Feuer ebenfalls in einer Scheune, dem Bauerhof⸗ 
befiger Krüger gehörig, aufgegangen und legte daſſelbe 
dieſe, ſowie den Viehſtall und einen Schuppen in 
Aſche. 68 Schafe und 6 Lämmer des Krüger kamen 
in den Flammen um. Brandſtiftung iſt in beiden 
Fällen ſicherlich anzunehmen. 
a 3 Bütow, 24. Februar. Aus der letzten 
Stadtoerordneten⸗Sitzung iſt nur ein Schreiben der 
t rung hervorzuheben, nach 
gegen den Stadtvererpnetenbeſchluß, 


Vehalt rmelſters 


a 


welchem 


fur un 


Remuneration vor 


In Erwägung des Umſtandes, daß der hieſige kom⸗ 
miſſariſche Bürgermeiſter Zemke in Lauenburg gewahlt 
und bereits von der königlichen Regierung beſtatigti 
iſt, wurde beſchloſſen, die hieſige Bürgermeiſterſtelle 
außer in dem Amtsblatt der königlichen Regierung in 
Cöslin noch in drei der geleſenſten Zeitungen ſchleu⸗ 
nigſt auszuſchreiben und als Schlußtermin der einzu⸗ 
reichenden Meldungen den 20. März cr. feſtzuſetzen, 
damit Anfangs April zur Wahl geſchritten werden 
könne. 


Kunſt und Literatur. 


In der Drei⸗Mark-Bibliothek von S. Schott⸗ 
laender in Breslau find neuerdings erſchienen: 

E. v. Wald (Major v. Zedtwitz): „Die 
Schloßfran von Scharfenſtein“. So tapfer, wie 
einſt der Verfaſſer dieſes Werkes (bekannt durch die 
„Roſe von Gorze“, welche er ſchwer verwundet wäh⸗ 
rend des blutigen Treffens dem Kaiſer Wilhelm 
reichte) das Kriegsſchwert führte, ſo meiſterlich hat er 
auch hier die Feder geführt. Es iſt ein vorwiegend 
tagiſches Familiengemälde aus der höheren Geſell⸗ 
ſchaft, welches darin entworfen iſt. E. v. Wald hat 
ein ſcharfes Auge für die oft jo verhängnißvollen 
Schwächen der Leute „in höheren Kreiſen“, für ihre 
Prätenſtonen, ihre Eitelkeiten und ergreifend zeigt er 

uns in der „Schloßfrau von Scharfenſtein“ die ver- 
heerenden Wirkungen, welche eine eitle, prunkſüchlige, 
adelsſtolze Mutter im Daſein ihrer Töchter und der 
in ihre Sphäre gelangenden Perſonen anrichtete. Das 
Buch iſt ein Muſter von tiefer Spannung, gehalt⸗ 
vollem Stoff und glänzendem Stil. 
4 A. Arndt: „Die Mondhexe“. Es geht ein 
friſcher Zug durch den Roman. Der Autor kennt 
das Leben von den verſchiedenſten Seiten und läßt 
ſeine Leſer tiefe Blicke in daſſelbe thun. Er iſt im 
beſſeren Sinne eine bedeutende humoriſtiſche Kraft, die 
noch viel des Schönen und Guten verſpricht. Sein 
Buch wird ſelbſt in den beſten Kreiſen befriedigen. 
26 


[26] 
Kreuzſtich⸗Muſter für Leinenſtickerei, gez. 
von Toni Teſchendorff. Berlin bei Wasmuth. Die 
BVerfaſſerin, aus Stettin gebürtig, bietet in dieſem 
Hefte allen Damen eine überaus willkommene Gabe. 


Reis. um 12 Uhr bemerkten die Rettungsmann- | 


der gegen die Trelberkette. Ein Treiber 
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300 Mart auszuwerſen, nichts zu erinnern gefunden. 
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deutſche Dichterin. — Wiener Briefe. — Aus finers“ das Rohprodukt zu dem raffinirten Oele Unter diejem 


dem Kunſtleben. — Von dem Verein „Nobilitas“. 
— Familien Nachrichten. — Briefkaſten. 


Geſtern früh verſchied in Berlin der Profeſſor 
Dr. Georg Büchmann, ehemaliger ſtädtiſcher Ober⸗ 
lehrer der Frledrich Werder'ſchen Gewerbeſchule, na⸗ 
mentlich bekannt als Verfaſſer der „Geflügelten Worte“. 
Nach längeren Leiden war ihm, deſſen Geiſtes kräfte 
im letzten Jahre dahingeſchwunden waren, der Tod 
eine wohlthatige Erlöſung. Ihn überlebt eine if 
trauernde Wittwe, die bekannte Malerin Helene Büch 
mann. 


Stadt⸗Theater. 

Vor gut beſetztem Haufe fand geſtern das Be⸗ 
neſiz des Frl. Angelika Frey und gleichze tig das 
erſte Gaſtſpiel des Herrn Direktors Varena aus 
Magdeburg ſtatt. In dem den Abend eröffnenden, 
etwas abgeſtandenen Einakter „Die alte Schach- 
tel“ von Putlitz konnte die Benefiziantin unge⸗ 
theille Ehren einheimſen, die ihr denn auch in Form 
von zahlreichen Bouquets und Kränzen, ſowie Bei- 
fallsſpenden in reichem Maße zu Theil wurden. Fil. 
Frey ſpielte die alte Lotte, wie man ſie eben von 
ihr erwarten konnte. Zu beſonders hervorragenden 
Darſtellungen bietet das etwas breite Stück ſehr 
wenig Gelegenheit. Um Vieles wirkſamer gejtaltete 
ſich die Aufführung des darauf folgenden Luſtſpiels 
von Friedrich „Er muß auf's Land“, in 
dem unſer verehrte Magdeburger Gaft, den liebens⸗ 
würdigen Schwerenöther Ferdinand von Drang mit 
hier oft gewürdigter Bonhommie ſpielte. Herr Va⸗ 
rena wurde mit dröhnendem Beifall und einem pracht- 
vollen Lorbeerkranz empfangen und hatte im Laufe 
des Abends Gelegenheit genug, über die gute Erinne- 
rung und Freundſchaft dankend zu quittiren, die ihm 
unſer Publikum bewahrt hat. Seine Leiſtung hat 
nichts an der Ftiſche verloren, die dieſes Luſtſpiel 
bier zu einem immer gern geſeheuen gemacht hat. 
Vielleicht hat fie noch an einigen Nüancen gewonnen. 
Neben dem Gaſt verdienen Frl. Frey (Frau von 
Ziemer), Frl. Rah é (Pauline), Frl. Springer 
(Cöleſtine), Herr Tſchirſch (Rath Preſſer) und Herr 
Poſſanski (Cäſar) alle Anerkennung. 

E 


Vermiſchtes. 


Ueber ein blutiges Intermezzo 
auf einer in der Nähe von Petersburg an der Mos- 
kauer Bahn vor Kurzem ſtattgehabten Bärenjagd, bei 
welcher der Jagdgeber, Großfürſt Wladimir, einem 
Treiber das Leben rettete, entnimmt das „D. M.- 
Bl.“ einem ihm zur Dispoſition geftellten Privalbriefe 
Folgendes: Die Treiber jagten zwei Bären zu gleicher 
Zeit auf; der eine derſelben kam zu Schuß, wurde 
ievoch nur leicht angeſchoſſen und wandte ſich nun 


N: 


einen mächtigen uſchlag, der 
erſtrömt in Beben warf. D 8 
ſich jetzt auf einen zweiten Treiber, ſchlug dieſen 
ls nieder, warf ſich dann aber über ihn und 
zerfleiſchte ihm das Bein. Der Erſte, der auf das 
Geſchrei herbeigeſtürzt lam, war der Großfürſt. Auf 
den über ſeinem Opfer liegenden Bären einen ſicheren 
Schuß abzugeben, war nur aus allernächſter Nähe 
möglich. Ohne einen Moment zu zögern, ſprang der 
Großfürſt heran und ſtreckte das wüthende Thier in 
dem Augenblick, als es ſich nunmehr gegen ihn ſelbſt 
wenden wollte, durch einen wohlgezielten Schuß nie⸗ 
der. Die beiden Treiber waren wohl arg mitgenom⸗ 
men, doch glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. Daß für fie ſofort beſtens geſorgt, und fie 
außerdem reichlichſt für ihre Schmerzen und die aus⸗ 
geſtandene Todesangſt entſchädigt wurden, iſt ſelbſt⸗ 
verftännlich! Peg Nummer zwei wurde übrigens auch 
noch erlegt. l 
Mannheim. Ueber die alle Welt inter⸗ 
eſſtrende Frage der Verſchlechterung des Petroleums 
ſchreibt man der „Weſ.⸗Zig.“: Bald nach Beginn 
des laufenden Winters waren in writeren Kreiſen des 
Publikums Klagen über die geringe Brenn- un! 


eben 


und 
Leuchtkraft des dermals in den Handel kopimenden 
amerikaniſchen Petroleums laut geworden und mancht 
Stimmen erhoben ſich für einen gewiſſen urſächlichen 
Zuſammenhang dieſer Erſcheinung mit dem durch die 
kaiſerliche Verordnung vom 24. Februar 1882 be⸗ 
ſtimmten niedrigen Entflammungspunft des eingeführ⸗ 
ten Petroleums. Die Mannheimer Petroleumbörſe, 
d. h. die Vereinigung ſämmtlicher Mannheimer Pe- 
troleumimportfirmen, ſah ſich daraufhin veranlaßt, die 
Aufmerkſamkeit des großherzoglichen Miniſteriums des 
Innern auf dieſe Verhältniſſe zu lenken und daſſelbe 
erſuchen, das chemiſch⸗techniſche Laboratorium des 
großherzoglichen Polytechnikums in Karlsruhe, deſſen 
Direktor Profeſſor . Engler als Autorität in Pe⸗ 
troleumfragen gilt, mit der Unterſuchung zu beauf⸗ 
tragen, in wie weit die lautgewordene Annahme, daß 
die dermalize geringe Brenn- und Leuchtkraft des Pe⸗ 
troleums von dem Beſtreben der amerlkaniſchen Raffi- 
nerien herrühre, ihr Produkt dem von der erwähnten 
Verordnung beſtimmten niedrigen Entflammu 
anzupaſſen, als begründet zu erachten jet. 
zeitig wandte ſich die Mannheimer Petrol 
diejenige zu Bremen, an die Sociéte colamereſale, 
industrielle et maritime zu Antwerpen und an 
ein / Großhandlungehaus zu Rotterdam mit der An- 


— 


Höchſt geſchmackvolle Muſter für alle möglichen Gegen- frage, ob dort ähnliche Beobachtungen brzüglich der 


fände, wie Teppiche, Tücher aller Art, große Deſſins, Qualität des Petroleums gemacht würden und wel⸗ 


wie auch ganz kleine Muſter; jede Dame wird etwas chen Urſachen man dieſelben zuſchreibe. 


en und dabei iſt Alles ſtilvoll und überaus an⸗ 
ſprechend. Wir können dieſe Muſter aus voller Ueber⸗ 


zeugung warm empfehlen. 271 
Nr. 8 des „Deutjchen Adelsblatts“ enthält: 


Adelstag. — Stand und Standesbewußtſein. — 
Hülfsmittel gegen das joziale, Elend. — Die erſte 


Es wurde 
nun von dieſen Plätzen übereinſtimmend gemeldet, daß 
auch dort ähnliche Klagen lauk geworden ſind. In 
Rotterdam hält man dafür, daß zunächſt ſchlechtes 
Raffiniren die Schuld trage. 
nach dem Berichte des Rotterdamer Großhandelshauſes 


Die Herabſetzung der Eiſenbahn-Perſonentarife als ſeine Erklärung lediglich in dem ſchlechten Preisver⸗ 
bältniſſe, in welchem zufolge der Manöver der „Re⸗ 
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ſtand. Auch im Jahre 1878, fährt daſſelbe fort, in 
welchem ein ähnliches Verhältniß beſtand, wurden 
Klagen laut und erſt auf energiſche Beſchwerden von 
Seiten des am 25. Februar 1879 in Bremen abge⸗ 
haltenen Petroleum-Kongreſſes trat eine entſchiedene 
Beſſerung ein. 

— (Fünffacher Raubmord.) Heute liegt aus 
Niſchni Nowgorod in Rußland die Mittheilung über 
ein ſchreckliches Verbrechen vor. Im Haufe Sſo⸗ 
rofin, an einer belebten Straße, befindet ſich das 
Magazin der bekannten Therhändler Verloffy. Der 
Vertreter der Firma, ein gewiſſer Krutoff, bewohnte 
mt Seiner zahlreichen Familie die beim Magazin be- 
finvliche Wohnung. Schon ſeit mehreren Jahren ver⸗ 
kehrte in der Familie ein junger Mann, Namens Ko- 
rolinski. Derſelbe hatte ſich dort als Tanzlehrer eta⸗ 
blirt und in dieſer Eigenſchaft war es, daß er am 
11. Februar in das Haus der Keutoff's kam und 
den Thee mit der Familie einnahm. Kiutoff ſaß in 
ſeinem Kabinet und war mit dem Zählen einer ziem⸗ 
lch bedeutenden Summe Geldes, der Tageseinnahme, 
beſchäftigt, als der junge Mann zu ihm eintrat. 
Beim Anblick dieſer Menge Geldes erwachte die Hab⸗ 
ſucht in Korolinski und er beſchloß, ſich um jeden 
Preis das Geld anzueignen. Da Krutoff an dieſem 
Abend gerade in den Klub fuhr, forderte er, nachdem 
er das Geld in ſeinem Sekretär eingeſchloſſen hatte, 
den Korolinski auf, ihn dorthin zu begleiten. Va; 
ſelbſt angekommen, begann Krutoff Billard zu ſpielen, 


jo daß Korolinski ſich unbemerkt von ihm nach eini- 


ger Zeit entfernen konnte. Er begab ſich in die 
Wohnung der Krutoff's zurück und ging unter dem 
Vorwande, er habe im Auftrage Krutoff's ein Billet 
zu ſchrelben, in das Kabinet des Hausherrn. Frau 
Krutoff befahl dem Tauſſohne ihres Mannes, dem 
Korolinski die Treppe hinabzuleuchten. Im Kabinct 
angekommen, bat Korolinski den Knaben, ihm beim 
Suchen einer angeblich verlornen Münze behülflich zu 
ſein. Während ſich jener bückte, ſtieß im Korolinski 
einen Dolch bis an's Heft in's Genick. Mit einem 
lauten Schrei brach der arme Knabe todt zuſammen. 
Die durch den Schrei erſchreckte Frau Krutoff kam 
herbeigelaufen und wurde yon Korolinski durch mebr⸗ 
fache Dolchſtöße, wobel auch ihr in ihren Armen ru⸗ 
hendes Töchterchen getädtet wurde, zu Boden geſtreckt. 
In der Meinung, die Krutoff ſei todt, ſtieg der Un⸗ 
menſch die Treppe hinauf, da er gehört hatte, daß 
die Magd herbeieilte. Auf deren Frage, was bier 
vorgehe, ſtieß Korolinsk! mit dem Dolche wiederholt 
nach ihr. Dieſelbe, eine kräftige Perſon, wehrte ſich 
energiſch gegen den Angriff und es gelang ihr, ob- 
ſchon ſie in den allernächſten Tagen ihrer Niederkunft 
enigegenſah, durch ihre geſchickte Vertheidigung mit 
einem aufgeriſſenen Kiffen ſich einige Zeit aufrecht zu 
hallen, bis ſie, aus 16 Wunden blutend, zu Boden 
ſank. Unterdeſſen erſchien die Nichte Krutoff's. Das 
Kind erblickte kaum das blutige Bild, als es auch 
ſofort weglief, Nach langerer Verfolgung errcichte der 
M ji ne endlich auf dem Hof, wo er ſie 
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e 5. Der Frau Krutoff, die unten deſſen ſich 
etwas erholt hatte, war es gelungen, ſich bis in den 
nebenan befindlichen Bäckerladen zu ſchleppen, wo ſie 
von dem Vorgefallenen Bericht erſtattete.“ Als der 
Mörder die Schritte mehrerer herbeſeilender Männer 
hörte, entfloh er durch einen anderen Ausgang auf 
die Straße und warf ſich in einen lrerſtehenden 
Miethsſchlitten. Auf die Frage des Kutſchers, wobin 
er fahren ſolle, ſchrie er ihm zu: „Einerlei wohin, 
nur ſchnell!“ Der erſtaunte Kutſcher ſtand unſchlüſſig 
da, ohne ſich zu bewegen. Der wüthende Mörder 
zog hierauf feinen Dolch heraus und führte mit den 
Morten: „Fahr, Belle!" einen Stoß gegen den 
Kutſcher. Set es, Daß die Hand des ermüdeten Mör- 
ders beim Stoß zitterte, ſei es, daß die Wuth und 
die Augſt ſeinen Blick verdunkelten, genug, der Dolch 
verfehlte ſelu Ziel und brach durch die Gewalt des 
Steßes an dem Schlitten ab. Der erſchreckte Kut⸗ 
ſcher hieb auf ſein Rößlein. Doch gelang es den 
herbtiellenden Verfolgern, den Schlitten bei der in 
der Nähe gelegenen Kirche einzuholen und den Mör⸗ 
der zu arretiren. Als Krutoff von dem Vorgefalle⸗ 
nen erfuhr und die blutigen Leichen erblickte (Frau 
Krutoff war gleichfalls an den erhaltenen Verletzungen 
geſtorben), begann er zu zittern und hyſteriſch zu 
ſchluchzen. Beim Boltzeiserhör hatte der Verbrecher 
die Frechheit, zu erklären, er habe nie die Familie 
Krutoff gekannt und niemals Jemanden gemordet. 
Bald darauf ſtellte er ſich verrückt. Wer aber wirk⸗ 
lich den Verſtand verloren hat, iſt der arme Krutoff, 
veſſen Familie ſo grauſam ermordet wurde. En 

— (Nicht ſibel.) Schutzmann: „Haben Sie 
Erlaubniß zum Spielen?“ Herumziehender Geiger: 


„Nein.“ — Schutzmann: „Bitte, dann begleiten 
Sie mich!“ — Geiger: „Was wollen Sie denn 
fingen?“ 


— Schwere Arbeitszeit.) „Wie viel Stunden 


arbeiten Sie in der Regel täglich?“ — „Es iſt 
nicht immer gleich; manchmal hab' ich von 6 Uhr 
früh bis 8 Uhr Abends unaufhörlich nichts zu thun 
und manchmal ruhe ich mich wieder die ganze Zeit 


“ 


Viehmarkt. 


Berlin, 25. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3568 Rinder, 8747 
Schweine, 1564 Kälber, 9321 Hammel. 


In Folge des großen Auftriebes vom vorigen 


Montag befanden ſich noch jo große Vieh- und Fleiſch⸗ 
vorräthe in den Händen der Schlächter, daß ſich 
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Geſichtspunkt find heute unſere Preia- 
notirungen zu betrachten. a 
Der Rinder markt verlief ſehr Schleppend, 
Man zahlte bis jetzt (1 Uhr) für 1. Olualität 55 
bis 60 Mark, 2. Qualität 46 — 49 Mork, 3. Dua- 
litt 40 —43 Mark und 4. Qualtät 35—38 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. * 
Auch im Schweine handel vermochte der ge⸗ 
beſſerte Export nicht die Preiſe zu heben und reſp. 
feſtzuhalten. Es erzielten Mecklenburger 43 — 44 
Mark, Pommern und gute Landſchn seine 41— 42 
Mark, Senger 38 — 40 Mark, Serben und ſoge⸗ 
nannte Stacheln (Rumänier) 36 —4 0 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 20 Brojent pro Stück 
Tara. Bakonger 42 — 44 Mark pro 9 00 Pfund 
Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund Tara pris Stück. 
An dem ebenfalls äußerſt ſchleppend vei laufenden 
Kälber markt wichen die Preiſe auf 455.55 Pf. 
für beſte Qualitat und 28 — 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht für geringere Qualität. N 
Das Hammel-Gejchäft endlich geftaltete ſich 
flauer und langſamer als vor acht Tagen; ſelbſt beſte 
engliſche Lämmer konnten nur in Ausnahmefällen die 
alten Preiſe erreichen. Man zahlte für beſte Qua⸗ 
litat 44 — 48 Pf., beſte englische Lammer bis 54 
Pf., und geringere Quaität 35 — 42 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Darmſtadt, 25. Februar. In einer der zweiten 
Kammer von der Regierung gemachten Vorlage wer⸗ 
den 20060 Mark behufs Vornahme von Erhebun⸗ 
gen über die Lage der Landwirthſchaft im Großber⸗ 
zogthum Heſſen gefordert. 

Bonn, 25. Februar. Profeſſor Dr. Wilhelm 
Maurenbrecher hat, wie die „Bonner Zeitung“ 
meldet, den Ruf an die Univerfität Leipzig ange⸗ 
nommen. 

Paris, 25. Februar. Das Journal „Le Pays“ 
bringt beute einen Artikel Caſſagnac's, in welchem 
dieſer über die Anſprache des Prinzen Napoleon an 
die Delegirten der Nevifioniften - Komitees fpottet und 
erklart, derartige Komitets exiſtirten nicht, fie ſeien nur 1 


Marionetten. 
Die Kohlengruben⸗Ge⸗ 


Paris, 25. Februar. 
ſellſchaft von Anzin hat 600 Arbeiter entlaſſen, in 
Folge deſſen wurde auf der heutigen Verſammlung 
der Strifenden in Denain beſchloſſen, den Strile fort⸗ 
zuſetzen. 5 

London, 25. Februar. Unterhaus. Bourke 
kündigte einen Antrag an gegen jeden Vertrag, wel⸗ 
cher der Verkehr mit den Kongo Häfen behindert oder 
die Zölle daſelbſt erhöht. Der Staatsſekretar des 
Krieges, Hartington, erwiderte auf eine Anfrage North⸗ 
cote's, Admiral Hewett habe geſtern Abend ſpät die 
Uebergabe Tokars beſtätigt. Es ſei kein Grund vor⸗ 
handen, die Truppenbewegung nach Trinkitat einzu ⸗ 
ſtellen. 


An General Graham ſeien Juſtuktionen 3 
durch welche 1 a Umfang. 7 
Operatſonen eingujchränfen, gleichgeltig ſel ihn 
aber auch volle Diskretton fr gewiſſe Eventualitäten 
gelaſſen worden. Der Hauptzweck, auf welchen ſich 4 
das Augenmerk Grabam's richten müſſe, ſei die Sir I 
cherung Suakins, welche bedroht erſcheine. * 
Der Premier Glapſtone beantragte hierauf, von 
Lord Northcote unterſtüt, ein Dankesvotum für den 
Sprecher, welches nach einem Proteſte Parnells ohne 
Abſtimmung genehmigt wurde. Der Sprecher 
ſprach darauf dem Hauſe in herzlichſten Worten eis? 
nen Dank aus 42 
N Madrid 25. Februar. Es wird hier ſehr be⸗ 1 


merkt, daß Emilio Caſtelar, der Führer der intranſi⸗ — 
genten Partei, kürzlich mit dem Minifter -Praſidenten N 
Canovas del Caſtillo in perſönlichen Verkehr getreten ko. 
ift, indem er denſelben auf einem Spaziergange an⸗ Dal 
ſprach und in angelegentlicher Unterhaltung eine & 
Stunde lang begleitete. Geſtern war Caſtelar auf — 
einem Rout bei der Herzogin von Medina⸗Celi, wo 

auch der König erſchlenen war. — Der Karnt daß 

verläuft in ſehr antmister Welſe. N f 
| Petersburg, 25. Februar. Der Großfürſt Mir — 


ſchael Nikolajewitſch hat die Nee nach Berlin geſtern 
angetreten. 
Petersburg, 25. Februar. Wie das „Regie⸗ 
rungsblatt“ in Aſtrachan meldet, haben ſich die Fir 
ſcher, welche ſich bei einem heftigen Sturme am 4. 
d. M. auf einer Eisſcholle in's Meer hinausgetrieben 
wurden, gerettet. 
Kairo, 25. Februar. Aus Suakin wird ger 
meldet, daß eine von dort entſandte Patrouille in der 
Entfernung von einer halben Meile auf eine feind ⸗ 
liche Abthellung von 1000 Mann mit 40 Kameelen 
geſtoßen jei. Die Patrouille zog ſich, vom Feinde 
veffolgt, zurück. 
Kairo 25. Februar. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Sualin iſt unter den ſchwarzen Trup- 7 
pen eine Meuteret entſtanden, ſie weigerten ſich, dir 
Waffen zuſammenzuſtellen und drohten, zu den Auf⸗ 
ſtandiſchen überzugehen. In Folge deſſen behält Ad⸗ 
miral Hewitt die Marine-Soldaten in Sualin und 
ſendet nur die Flotten-Brigade mit ſechs Geſchützen 
nach Trinkitat. Die ſchwarzen Truppen ſollen nach 
Kairo geſendet werden, ſobald Traneportſchiffe herge- 
richtet ſind. Spione berichten, daß in dem Lager 
Oeman Digma's allgemeine Freude über den Fall von 
7 
Tolar berrſche. . 
| Algier, 25. Februar. Die große Karawane 
von Süd- Oran hat ohne Zwiſchenfall ihre Reiſe 
nach der ca. 600 Kilometer ſüdlich gelegenen Oaſe 
Gourara und ebenſo die Rückreiſe von dort ausge⸗ 
führt. Die Handels - Verbindungen, welche ſelt dem 


beute nur verhältnißmäßig ſchwache Kaufluſt in allen Jahre 1880 unterbrochen waren, ſind ſomit wieder 
Abtheilungen zeigte und im Verein mit dem ftar- aufgenommen. 


ten Angebot den Handel höchſt ungünſtig geſtaltete. 
Unzweifelhaft behalten wir anſehnlichen Ueberſtand, 
wenn auch heute noch, nach Abſendung des Berichtes, 


1 
1 
1 N — 


Briefkaſten. 
4, Oſt-Deep. Wir werden nach Ziehung 


der augenblicklich recht ſtarke Beſtand durch weiteren der genannten Lotterie die Gewinnliſte veröffentlichen. E 
Preisnachlaß noch erheblich verringert werden dürſte. 5 
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Haus 


vier mehr als Dilettant. 


Haus Malwitz. 
Krane Familten-Geſchlchtie 
von 
Paul Fels. 
23 


Träumeriſch blickte er auf die eben erſt mit Blatt⸗ 
knospen ſich bedeckenden Baumwipfel, als helles, ſil⸗ 
berhelles, herzliches Lachen an fein Ohr drang. Er 
glaubte dieſe Töne, dieſes glückliche Lachen wieder zu 
erkennen, vnd ſelbſt lächelnd ſtellte er ſich hinter den 
40e dee um ungeſehen die drei jungen Mad⸗ 

Be zu können, welche eben in den Gän- 
2. des Pärks ſichtbar wurden. Er erkannte ſofort 
das neckſc he Wee wieder, welches ihm den Beil- 
chengruß geſpendet; fie hatte ſich einen ganzen Kranz 
= auf die ſchönen Locken gelegt und tanzte 
aziös vor den beiden Andern her, ihre Locken 
floezen um den Kopf und die gerötheten Wangen, 
während fie mit heller, hübſcher Stimme eine Wal- 
zermelodie ſang. Ihre Luſügkeit, ihr ſprühender Ju⸗ 
gendmuth hatten auch die zwei älteren Mädchen mit 
ſortgeriſſen, denn auch fie fielen mit friſchen Stim⸗ 
men ein in die Melodie des Wiener. Walzerkönigs 
und wiegten die Köpfe nach dem Takte derſelben. 


„Drei Grazien!“ murmelte der junge Mann und 
blickte bewundernd auf die ſchönen Mädchen. Am 
längſten baftete fein Blick auf dem im „Sonnenglanz 
goldig ſchimmernden braunen Haar der Freundin 
Ilſe's, welche dieſe zärtlich umſchlungen hielt. Die 
Drei verſchwanden dann im Hauſe. Die Jüngſte 
j den Kranz vom Kopfe genommen, die Locken 
eſchüttelt und war nur noch leiſe ſummend ins 
getreten. 


Bald hörte Merten unter ſich die Klänge eines 
Pianos, luſtige Tanzweiſen wurden erſt geſpielt, und 


er dachte, daß nur die blondgelockte Uebermüthige das 


n könne, als plöpli mitten im Akkord das Spiel 
wurde. Noch einigen Minuten ertönte 

ein kurzes Vorſpiel, dann ward von zwei ſehr 
en, geſchulten weiblichen Stimmen ein Schubert⸗ 
1.5 Lied vorgetragen, und beſonders die weiche, lleb⸗ 
che Altſtimme ergriff Vincenz wunderbar. Er liebte 
Muſik ſehr, fang ſelbſt gern und war auf dem Kla⸗ 
Erfreut hörte er zu, er 


wußte nun, daß manch ſchöne, genußrtiche Stunde 
ihn hier erwarte. 

Die Zeit zum Mittageſſen war gekommen, ein 
Diener kam und erſuchte Herrn Merten, ſich nach 
dem Speiſezimmer zu begeben. Dort trat Herr von 
Malwitz ihm ſehr freundlich entgegen. 

„Willkommen, Herr Merten, auf dem Muſterhofe!“ 
ſagte er, ihm die Hand reichend. „Kommen in rechte 
Arbeit hinein, freut mich, daß Sie da find.” 

Er ſchüttelte Vincenz' Hand kräftig, der die des 
Gutsherrn wie zögernd ergriffen halte. Mit dem 
Ausdruck höchſter Spannung ruhten ſeine Augen auf 
Malwitz' Geſicht, mit dem Auedruck, der anz deuten 
ſcheint, daß man Jemand gegenüberſtebt, den man 
zum erſten Male ficht, von dem man aber ſchon ſehr 
viel gehört hat, von dem man ſich ein Bild — ein 
Phantaſtebild — entworfen, das man nun mit der 
wirklichen Erſcheinung vergleicht. 

Malwitz war nicht mehr der ſchöne Mann von 
früher. Das üppige blonde Lockenhaar war ſehr 
dünn geworden, und viele Silberfäden durchzogen 
den langen Vollbart, der bei weitem nicht mehr fo 
ſchön ausſah wie eint. Ein finſterer Zug lag jest 
beftändig zwiſchen den Brauen, die Augen büäczen 
durchdringend. 

Die beiden Herren hatten ſich eben in ein Ge⸗ 
ſpräch wirthſchaftlichen Inhalte vertieft, als Hilma, 
gefolgt von zwei jungen Damen, in's Speiſezimmer 
trat. 

„Ah, Herr Merten,“ ſagte ſie, 
Mann zugehend, „ich ſtelle Ihnen unſere jungen 
Damen vor: Fräulein von Rüders, die Mündel 
meines Mannes, meine Tochter Ilſe.“ 

Die jungen Leute verbeugten ſich gegenſeitig, und 
Malwitz ſetzte ſein Geſpräch mit dem Volontär fort. 
Nach wenigen Augenblicken kam auch Bella am Arme 
eine Dame in den mittleren Jahren. 

Hilma ſtellte abermals vor: „Meine Tochter Ija- 
bella, Miß Hudſon, ihre Erzieherin, Herr Merten, 
unſer neuer Hausgenoſſe.“ 

Bella Inirte und unterdrückte mit Mühe ein Lachen, 
als fie den fröhlichen Wanderer vom Morgen er- 
kannte; die Gegenwart des Vaters hemmte ja jeden 
Uebermuthsausbruch. Die ſtets luſtige Bella hatte 
ja ſchon ſo viele Rügen bekommen ihres lauten, 
tollen Treibens halber, jo daß fie jetzt höchſt ehr bar 
bei a ſaß. Nur 2 Augen Ben von Einem 


auf den jungen 


zum Andern, und wenn ſie Emmy von Rüders oder 
ihre Schweſter Ilſe anſah, dann lächelie fie und zwin⸗ 
ferte bedeutungsvoll mit den Augen, dabei auf Vin⸗ 
cenz deutend, jo daß Jene wohl begriffen, der hübſche 
junge Mann ſei derſelbe, von welchem Bella ihnen 
vorher erzählt hatte. 8 

Nach dem Diner wandte ſich Malwitz zu Merten: 

„Nun, Herr Merten, laſſen Sie ſich von den 
jungen Damen in Park und Wald führen; eine 
Stunde muß ich mich ausruhen, dann wollen wir 
Beide hinausreiten, ich habe ein gutes Pferd für 
Sie ausgeſucht; Sie können es ja dann einmal 
probiren mit dem Rappen, etwas feurig zwar, aber 
nicht bösartig, und ich denke, Sie ſind ein guter 
Reiter.“ 

„Schon als Knabe habe ich mich am liebſten 
auf einem feurigen Roſſe getummelt,“ antwortete 
Vincenz. Er verbeugte ſich gegen Herrn und Frau 
von Malwitz und folgte dann den jungen Damen, 
denen ſich indeſſen auch Miß Hudſon, die eng- 
liſche Gouvernante der übermüthigen Bella, ange ⸗ 
ſchloſſen hatte. 

„Sie werden ſich bald heimiſch hier fühlen, Herr 
Merten,“ ſagte die Engländerin, „es iſt ſehr ſchön 
hier im Sommer.“ 2 

Miß Hudſon hatte ſich an Mertens Seite gemacht 
und ſchien dieſen Platz auch behaupten zu wollen. 
Vincenz erwiderte: 

„Der Muſterhof hat einen jo günſtigen Eindruck 
auf mich gemacht, daß ich überzeugt bin, ich werde 
eine angenehme Zeit bier verleben.“ 

„O ja, im Sommer gejüllt es Jedem hier,“ miſchte 
ſich Bell! nun in die Unterhaltung, „aber im Winter 
laufen ſie Alle fort und nur Miß und ich hauſen 
noch hier. Dann ſind wie eingeſchneit und Niemand 
kommt zu uns. Im Sommer o da it die 
ganze Nachbarſchaft oft bei uns: da kommt der dicke 
Herr von Pommritz auf Pommritz, ſein Freund, der 
lange Wettner — pardon: Freiherr von Wettner — 
und der ſchöne Herr Baron von Möller 
Ha, ha, ha! na dieſe Herren werden Sie ja bald 
genug kennen lernen!“ 

„Aber Kind, wie ſplichſt Du doch nur über dieſe 
Herren! Es ſchickt ſich doch ger 

„Nicht,“ 19 DAR ihrer Wouvernante in's Wort, 


Urtheil über ſolch hochwichtige Perſönlichkeiten er⸗ 
lauben, wollten Sie ſagen, liebes Mißchen, nicht 
wahr? — Ach, das kenne ich ja, aber ich thue es 
doch, denn ich ärgere mich genug über alle die boch 
naſigen Kavaliere, wenn fie jo gnädig mir die Hand 
reichen und dazu „Ach, das liebe Kind!“ ſagen. 
Aber ich dulde das jetzt ncht mehr, ich bin kein Kind 
mehr und will mich nicht länger jo behandeln laſſen — 
wenigſtens nicht von Denen!“ 

Bella hatte ſehr energiſch den Kopf erhoben und 
blickte jetzt Vincenz darauf an, ob auch er ſie für 
ein Kind halte. Dieſer lächelte leicht, ſah aber 
freundlich zu ihr hinüber, jo daß fie ermuthigt fortfuhr: 

„Der Einzige, der mir gut iſt und mich nicht ſo 
behandelt, iſt noch Werner Rüders. Der kommt in 
den Ferien — Papa iſt nämlich fein und Emmp's 
Vormund und Werner iſt Student in Heidelberg. 
Der wird Ibnen auch gefallen, Herr Merten, und 
wird auch Ihr Fecund werden; er iſt auch viel ger 
ſcheidter als Pommritz, Wettner und Möller zuſammen⸗ 
genommen. Er iſt ebenſo lieb und gemüthlich wie 
ſeine Schweſter, auch ebenſo hübſch und hat die⸗ 
ſelben ſchönen braunen Haare und — denken Sſe 
nur, Herr Merten — blaue, tiefblaue Augen! Haben 
Sie ſchon Emmy’s Augen geſeben? Die find auch 
ſehr ſchön, aber braun, Werner's Augen aber ſind 
blau.“ 

„Bella, ſchäme Dich doch, 
reden!“ warf die Gouvernante ein. 

„Warum ſoll man einen Freund nicht ſchön 
finden, wenn er's doch iſt? Ich habe nämlich,“ 
wandte Bella ſich wieder an Merten, „keine Freun⸗ 
din; meine Schweſter Ilſe if von Emmy Rüders 
ganz in Beſchla; genommen, fie iſt ja auch ſieben 
Jahre älter als ich, aber Werner — der iſt mein 
Freund, er lernt noch, wie ich, er verſchmäht es nicht, 
mit mir ſich zu haſchen, er bilft mir auch im deut⸗ 
ſchen Aufſatz, aber die anderen Herren, die glauben 
ja wunder wie hoch fie über einem Backfiſch ſtehen. 
Sehen Sie, Herr Merten, Sie lachen mich aus, aber 
das ſchadet nichts: ich habe Sie ja auch ausgelacht 
heute Morgen.“ : 

Man war währenddem an einen freien, ſchönen 
Raſenplaz gekommen. Ilſe und Emmy, die den 
Anderen etwas vorausgegangen waren, ſtanden bier fill. 

„Spielen Sie auch Croquet, Herr Merten k“ fragte 


ſo son Herren zu 


ünſzehn Jahren ſich ein Ilſe von Malwitz freundlich. 
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Das Komitee der Bürger har zum Sennabend, 
8 Garten in der Birkenallee ein 


Bürgerfest, 
beſtehend in Abendeſſen und Tanz, 


arrangirt. Herr IR. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, br den 
Wolff ſchen Garten und Saal für dieſe Privat⸗Geſenſchaft gemiethet, die Muſit en 
gagirt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. 
Die un f ir die Iheiimahme iſt gute Laune, wie wir fie bei unſeren Feſten 
Er Shader 00 5 858. per Brilin nder koennt uw 8 Hr gutes Abendeſſen iſt vom Komitee geſorgt. Das Abendeſſen 
Spiritus unverändert, per 40,000 Biter „ ohne Faß Billette für das Abendeſſen zu 1 


TE e, ber Februar 47,8 nom., ner Aueif Blattes, Schulzenſtraße 9, Kirchplatz 


hi 1 105 be. Mal- un, 48,7. B. u. G. Der d Jen 
Baden 5 Laſladle 86, zu haben. 


Bekanntmachung. 

Die an der Auguſta⸗Straße, im Bau gie tel XXI, Her 
legene Parzelle 1 von 1192 qm Größe ſoll 
zam Montag, den 3. März d. J., Vorm. 11 Uhr, 

Paradeplar Nr. 9, varterre rechts, 

öffentlich meiſtbietend versteigert wer den. 

Lageplan und Verkaufs bedingungen konnen in unſerem 
Geſchäfts zimmer vorber eingeſehen werden. 

Stettin. den 21. Februat 1884. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


1 Grundſtuͤck in Stettin. 


1 Haus, Alles vermiethet, mit ſchönem Hof u. Garten, 
worin jeit 5 Jahren ein Materialwaaren ⸗Geſchäft, 
Deſtillation, Bicr⸗ und Schnapsausſchank betrieben wird, 
ſehr gute Lage, ſoll wegen auderer Unterneh nungen 


Mk. 75 Pf. ſind in den Erptbitipnen dieſes 55 ſehr weng Anzahlung billig verkauft werden. Hypo⸗ 
een feſt. Auch kann das Geſchäft ohne Haus verkauft 


3 und bei Herrn Schlächtermeiſter &. Poppe, werden. Off. unter Chiffre A. MM. an die Expedition 


Ohne Billet wird Niemand zugelaſſen. dieſes Blattes Kirchplatz 8, erbeten. 
8 . Mein hierſcloſt belegenes 2 d enwärtig 
Das Bürger⸗Komitee. ein Matertalwaarenſchaft und eine Wenden betrieben 


2 wird, bin ich anderer Unternehmung wegen willens, zu 
| = R. Groassmaun. 3 5 Daſſelbe eignet ſich, vermöge feiner Lage in 
erwerthung besorgt Bericht über 


einem neubebauten Staditheile, zu jedem Geſchäft, nament⸗ 
C. Hesseler, Civil. Ingenieur u. Patent- Anwalt, 


den 1. Mi, im Woll-| 


u. G., per Juli⸗Auguſt 0,1 B. u. G 
eum per Age, Joko 8,35 12 ber., alte Ui. 76 bez. 


üter |! 


jeder Größe 
Villen 0 6 öfe, phie Gd 
jeder diet Fi für sahlungsfähige 


di zer Grrichtung einer Schlächterei, welche in dieſe 
| Staditheile noch gänzlich Fehlt a 7 F zu 


. &rubusch, Köslin. 


„Ich habe es noch nicht gefpielt, aber es wied ja 
wohl nicht ſchwer zu erlernen ſein.“ 

„O nein. Wir ſpielen nämlich, wenn der Raſen 
erſt etwas ſchöner geworden iſt, täglich nach Tiſch 
hier Croquet: wenn Sie dann nicht zu ermüdet 
ſind und nicht wie Papa der Mittagsrube bedürfen, 
dann würden Sie uns ein willkommener Mitſpieler 
ſein.“ 

„Ich werde mich ſehr gern dabei betheiligen," er⸗ 
widerte Vincenz. 

„Abends muſtziren wir viel: 
forſchte Ilſe weiter. 

„O ja — etwas.“ 

„Ab, das iſt ſehr angenehm!“ ſagte nun auch 
Emmy von Rüdere. 

„Sie ſingen wohl? Ich glaube das aus Ihrem 
Organ ſchließen zu dürfen. Das iſt recht gut 
für uns und auch für Sie, denn wären Sie nicht 
muſikaliſch geſtimmt, jo würde es Ihnen wobl manch⸗ 
mal zu viel werden, da Emmy und ich — wie 
Papa zu ſagen pflegt — unerträglich viel ſingen und 
ſpielen.“ R 

„Ich babe bereits vor dem Diner das Vergnügen 
gehabt, ein Schubert'ſches ned von Ihnen zu hören 
und daſſelbe kaum je jo ſchön vorgetragen ge⸗ 
funden. Man hört, daß Ste viel zuſammen ſingen, 


ſind Sie muſtkaliſch?“ 


N e in meirer An⸗ 
N is 0 ſtolt | fern fie beim 
9 . 1 * de Singen nicht anſtoßen, 
n I Cl in $ vollftändig geneile und 
} konnen ſich zur nauen 
10 Kur melden. 

Heilauſtalt Kohlmarkt 15, II. 
0 Dr. Scheffler, \ 
in Amerika oprrobirter Zohnortt. 


M. BUNZEL’S 


Schreibfedern, 
bekannt durch vorzügliche 4 
f Qualität, sehr elastisch. 
gleiten sehr leicht über 
das Papier. Probrschachtel 
— 25 Pf. in jeder besseren 

Schreibw.-Handlung. Nur geht mit Stempel H. Bunzel, 
Prag. Vorräthig bei J. Gerling. Stettir, Kohlmarkt 8. 


Pilligne Bezugsquelle 
Univerſal⸗Leder⸗Appretur 


von borzüglichen Glanze, tiefſchwarzer Farbe und unüber⸗ 
twoffener Dauerhaftigleit die Flaſche 25 , Leder⸗Ap⸗ 
pretur in Gebinden & Ltr. 70  offerirt 

E. Klatten, Lack- Fabrik. Reetz. 
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Penfter, Kreuze, Ge Wetolnenavtieare “ 


Möbel, 8 
Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Uax Borchardt, 


Beutlerſtraßſe 16 — 18, 
eu pfiehls ihr großes Laßer von uur reell 


gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein; 
fachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 


TER 3 a 
L. Brüggemann in Görlitz. 
Beſiher non 
Granit- u. Daſall-Steinbrüchen. 


Uebernahme von 
Steinmetz- und Steinſetz A 
Somtoir in Görlitz, Hosnitalſtraße 18. 

2 „ in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 
Lager . 
von Granit und Baſalt⸗Pflanerſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen, Treppen⸗ 
ſiufen, Baſaltmoſaikſteinen de. 


in Görlitz am Bahnbof, 
Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


s Geſthlich geſchützt! 
armoni Flütes. 
2 Kein Spielzeug. 


Ein Inſtrument für Damen und Herren, leicht 
erlernbar, in der feinften Geſellſchaft zum Solo⸗ 
vortrag zu gebrauchen. Das Inſtrument ift 
elegant in e e en hat 3 Ot: 
taven Umfang mit 20 Tönen und 2 Bäſſen. 
kreis pro. Jnſtrument & 9 gegen Eiuſendung 
des Beitrages oder Nachnahme. 


Socists-Musicale Neumann. 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 


Dun gergyps 


Din 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analyie 97 99 „ chemiſch 
reinen kryſtalliniſchen Guys enthaltend, dürfte in 
ſo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 
ſein. Gef. Aufträge werden prompt und billig effektuirt. 
Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße 
Fürſorge getroffen und können alle eingehenden Aufträge 
ſchnellſtens erledigt werden. 


Michael Levy, Inowrazlaw. 
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denn die Stimmen ſchmiegen ſich wunderbar ine u 
ander.“ 

„Und Emmy hat eine prachtvolle Altſtimme — 
nicht wahr?“ 

„Deine Stimme iſt viel ſchöner, meinte Emmy 
erröthend. 

„Dies kann nun Herr Merten allerdings nicht 
zugeben,“ meinte Ilſe fein lächelnd. „Laſſen wir es 
alſo dabei, daß unſer Geſang erträglich iſt — uns 
macht er Freude.“ 

Herbert von Malwitz und ſeine Frau ſaßen bereits 
am Kaffeetiſch, als die jungen Leute aus dem Park 
zurückkehrten. Malwitz blickte durch das Fenſter auf 
dieſelben, Hilma folgte der Richtung feiner Augen, 

„Er iſt hübſch, ſehr hübſch, dieſer Herr Merten,“ 
ſagte ſie, „beinahe zu bübſch, um ihn mit den jun⸗ 
gen Mädchen jo unbeſchränkt verkehren zu laſſen. Er 
it Bürgerlicher — ſchade, daß er leine Partie für 
Emmy ſein kann.“ 

„Warum denn nicht?“ fragte Malwitz zurück. 
„Merten iſt reich, er würde manchem Adligen ein 
willkommener Schwiegerſohn ſein, beſonders, um einer 
alten, aber heruntergekommenen Familie wieder auf⸗ 
zubelfen und einen derangirten Schwiegervater wieder 
flott zu machen.“ 

„Gottlob haben wir nicht nötbig, auf einen reichen 
Schwiegerſohn zu warten, und einem Bürgerlichen 


Gold⸗ und Silber⸗Lotterie, Ziehung 15. März, 


des Vereins für Errichtung von Kinderheilſtätten 
Hauptgewinne: 50000 M., 20000 M., 2 à 10000 M. 
Looſe à 1 M., 6 Loofe 3½ M., 11 Looſe 10 M. 
Rob. Th. 
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Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
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Buffet 
Gsear Fritsch, Adler Apr 


Grussmann, Üheod. 


und bei Koud, W. Wilde, in Neuwarp 


Grobhn, in Pasewalk bet d. Be-berg. Georg Wegxell und bei Ferd. 
N Zimmermann, in Ueckermiün le bett 8% L. MKeiztiaf, Konditor, in Swinemünde 
bei J. C. J. Jahuche & Cie. Carl Kropp, Dror. Gust. Ludwig und} 
bei Th. m trim, Konditor, in Wollin bei Lerls Lipski. 


Postversandı vorzüglich singende 
anarien-Vögel, z 
R. Maschke, St. Andreasberg, H 


Stettiner | Kiraban- Fotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinnt im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. 
Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 1 Mk. ſind zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirren Nickantmort eine Zehnpfeunigmarke mit beifügen reſp. 


Or ke re 
Deutschen Cognac 


g erte (8).Bresiau (2). Caszal. Danzig 
Dresden. Halle. Kannaver. Nipigasure 
y- Leipzig. Potsdam. Restack. Sieiha u. 
41600 Filialen in Deutschland IR 
(neue warden stete gern vergehas) 
Kefern den besten Beweis für 
die Roelität meines Unternehineni. 
Jill. Preis-Courant 
w. Welne, v.80 Pf.a.Lit.na, 
tete. K gratis. 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterrelok, 
Hof-Chocolade-Fabrikanten: 


Gebrüder Stollwerck in Cöln, 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwendung von nur besten $% 
Kchmaterialien und deren sorgfältigster Bearbeitung. Die Original /- & 1 Ü% 
Pfund-Packungen sind mit Preisen und Garantie-Marke 
(Rein Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: i 

1. M.. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Sr. K. u. N. Hohen des er 
Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Ar 
Höfe von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen Holländ, Belgien, 8 
Rumänien, Baden, Sachsen - Weimar, Mecklenburg, Anhalt, Lippe - Detmold, 
Sohwarzburg und Schaumburg-Lippe. 72 


21 goldene, silberne und broncene Medaillen. — 


Stollwerek’sche Chocoladen und Uneao’s) 
sind®in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie an den Haupt-Bahnhos 
durch Depöt-Schilder kenntlich, 


In Sıettin bei E. a erger. Erl. Mare Berg, 3 Burewaky, 

eke, IA. g. Nu Mr hrt, Cori Gallert 
, Bieitestr 60, Men! K Merhe. U 8, Schlüter, 
Hof-Apotheke, E. Birapp® n d bei Sohn. Uhr, in Rredow in der Droguen- # 
haudlaog von seta Bolfneun, in D mm bei Ah. en lend, in Golluow 
bei Apotn. Fr. RNelssig. in Grubow in der Apotheke zum gold, Arker, in Misdroy # 
bei L. Lees und bei A. Schultz, in Nauzard bei Apotlı 


würde ich nie meine Töchter geben, meinte Hilma. 
„Ich dachte, Edgar von Pommritz und unſere Ilſe 
würden ein Paar werden; er brennt für ſie, aber 
Ilſe iſt ſehr kühl gegen ihn. Wenn nur dieſer 
Merten uns nicht einen Streich ſpielt, er iſt wirklich 
gefäbrlich bier!“ 

„Ihr Frauen könnt doch keinen jungen Mann 
jeben, ohne Heirathsprojekte zu ſchmieden — es iſt 
wirklich amuſant!“ 

„Nein, es iſt ganz natürlich. Ein ſo ſchöner 
Mann bat raſch genug ein Unheil angerichtet. Wen 
Ste einmal liebt, von dem läßt fie nicht ſo leicht: 
ich kenne Herz und Charakter meines älteſten Kindes 
zur Genüge. Bis jetzt hat noch keiner ihrer Bewer⸗ 
ber ſie zu erwärmen vermocht, mir ahnt jedoch, daß 
dieſer Merten ihr gefallen wird. Sein einziger Feh⸗ 
ler — daß er nicht ablig hat in den Augen 
eines verliebten Madchens keine Bedeutung, beſonders 
wenn er alle Anderen, welche ſich um ihre Gunſt 
bewerben, überſtrahlt, denn Pommritz, Wettner und 
Möller ſehen neben ihm geradezu unbedeutend aus. 
Es wäre mir lieber, Herr Merten wäre weniger bübſch 
und galant, ſeine Manieren wären weniger einneh⸗ 
mend und verführeriſch.“ 

„Ah bah! gefällt er dem Mädchen, iſt er ſo be⸗ 
gütert, wie ich gehört, dann frage ich nicht danach, 
ob er von Adel oder ob er bürgerlich iſt.“ 


Schröder, Stettin. 
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Oeldruck- Gemätde und Oelgemäldse 
vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, 


Berlin, | 
Brüderstr, 34. Illustr. Katal. 2. Ans. freo. g 


„Ja, natürlich, Du haft ja ſelbſt vor tiner Mes- a 
alliance nicht zurückgeſchreckt und Dir gilt Dein Mam: 
nichts mehr,“ erwiederte Hilma pikirt. 


„Mein Name? — mit dem iſt's je doch aus, 
ſobald ich die Augen geſchloſſen habe!“ ſagte Malwitz 
finſter. 


„Oder es wird anders kommen: en hochmüthiger 
Menſch wird eines Tages ſich als Even, als Mal- 
witz vorſtellen, und meine Tö bier und ich können uns 
büden, das Erbe räumen für Jene, der Malwiz 
heißt und fein Sohnes- und Erbrecht kweiſen kann.“ 

„Wenn er läme!“ erwiederte Mawitz gepreßt. 
„Aber er wird nicht kommen. Was liegt ihm an 
meinem Namen, er weiß vielleicht nicht einmal, daß 
er ein Recht auf denſelben und auf jeir Erbe hat; art 
man wird es ihm verheimlicht haben. De Hoffnung 
babe ich ja laͤngſt aufgegeben — gieb Du alſo auch 
Deine Furcht auf.“ 

Haſtig trank der Guteherr den vor ihm ſtchenden 
Kaffee und ging binaus. Bald ritt er an Vinenz' 
Seite durch die Felder. Sein Blick ruhte oft wohl⸗ 
gefallig auf der Erſcheinung des jungen Mannes, 
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